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beſteht heute noch und gehört ſeit mehr al  O ſechshundert Jahren
El — mit ſeinen ausgedehnten Beſitzungen dem ebenfalls noch
beſtehenden Metzer Hoſpital St Nikolaus und bi  8 auf den heutigen
Tag führt eine Straße In Montigny den nach dem Leproſenheim
benannten Namen F„SO Ladreſtraße“, eine andere Straße trägt den
Mamen „Lue des Loges.“ Leproſenhüttenſtraße.“)

Mit Ende des XVI und Anfang des VII Jahrhunderts
die Lepra auch In Lothringen ſo gut DPie verſchwunden. nd

wenn hie und da noch en Leprafall vorkam, ſo wurde Er mehrals ein Eurioſum betrachtet.

FSDn

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Fälle.
ſſ für torbene chon 3 Lebzeiten der

Betreffenden geleſen Der Schreinermeiſter Itus übergibt dem
rieſter Abundius 50 mit dem Auftrage: Nach meinem Tode
leſen Uer Hochwürden 50— Meſſen für mich und meine verſtorbenenVerwandten. Nach einigen Monaten liest Abundius un der Zeitung„Titus, Schreiner von Profeſſion, geſtern im Spital 3u geſtorben.“Der übernommenen Meſſen eingedenk, äng CEL ſogleich An, für Titus
und deſſen verſtorbene Verwandten die heiligen Meſſen 3u leſenNachdem EL 97  2e Meſſen perſolvirt hat, kommt ihm die ſichere Kunde,
es ſei bh im Spital 3u N ein Schreinermeiſter Titus geſtorben,allein der Titus, der ihm die 50 gegeben habe, ſei nochwo Anl Leben.

Es räg ſich muſs Abundius nach wirklich eingetretenem ode
die hon geleſenen Meſſen noch einmal wiederholen, oder gelten die
hon geleſenen Meſſen für Titu  8 nach ſeinem obde

Erörterung und Löſung. Es ſind hier zwei Fragen zubeantworten, ob die geſchehene A  ication giltig ſei Zweckedes Stipendiengebers nicht, ob eine Verpflichtung fürAbundius exiſtiere, die 24 Meſſen noch einmal 3u eſen U
eine folgt nich unmittelbar Qus dem anderen.

Wa die erſte Frage betrifft, ſo iſt 3u agen Die Application
Qr Theile giltig, zum Theile nicht, Abundius ſollte nicht bloßfür Titus leſen ondern auch für deſſen verſtörbene Verwandten
Was letztere angeht, ſo war für dieſe die Application zweifellosgiltig, 10 vortheilhafter, als Abundius länger gewarte ätte,weil den Verſtorbenen, we der des eiligen Meſsopfers be
dürfen und ihrer ähig ſind, 1e raſcher E beſſer geholfen wird
Wa aber die Application für tu ſelbſt angeht, ſo iſt durch das
Geſchehene der Abſicht des Itus aLl Stipendiengebers nicht enügt.

Beide Straßen finden ihren Abſchluſs an der Stelle, wo eute die„Infirmerie“ des 10 ichen Gymnaſiums liegt Aus mehreren Gründen gehmit großer Wahrſcheinlichkeit hervor, daſs die ehemalige „Ladrerie Montigny“In der heutigen „Infirmerie“ des biſchöflichen Gymnaſiium 3 ſuchen iſt
23*
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Zwar könnte entgegenhalten, für den Lebenden ſei die Wirk
ſamkeit der heiligen weiterreichend und ſicherer, als für die
Verſtorbenen; enn alſo auch nicht formell die Abſicht des u
erfüllt ſei, ſo ſei ſie doch In gleichwertiger oder ielmehr in einer
für Titus günſtigeren Weiſe erfüllt, und damit der Üübernommenen
Pflicht überreichlich gethan. Allein dem iſt doch nicht ganz ſo
Wenn auch die heilige dem ebenden ſicherere und reichlichere
Früchte bringt, al dem Verſtorbenen, ſo iſt CS doch dem (Cbenden
leicht, die Wirkung, auf we eS beſonders ankommt, auf andere
Weiſe 3u erzielen, nämlich die Abtragung zeitlicher Sündenſtrafen;
was aber nach dem ode noch 3 Ußen bleibt, das iſt dem Ver
ſtorbenen nicht nur nicht leicht abzutragen, ondern EL kann (S nuLr

durch Leiden büßen, enn ihm nicht von den ebenden geholfen
wird; EL befindet ſich alſo gerade für die Zeit nach ſeinem ode
mn einer Nothla ge, und Mn dieſer othlage für die Zeit nach ſeinem
Tode bezweckte gerade tu für ſich

Was nun die zweite rage betrifft, ſo wäre für den Fall,
daſs Uundiu ſchon alle Meſſen geleſen 0  — jedenfalls von
ihm noch 3 leiſten nach dem wirklichen Tode des itus, nicht
als ob EL eine begangen 0  E ondern weil der ontract,
enn auch Qus Uſd thatſächlich nicht vollſtändig erfüllt iſt; den
ufd hat aber Abundius 3u tragen. Dennoch rau  en nicht alle

Meſſen wiederholt 3u werden; denn einem guten Theile der
Abſicht de Titus iſt Genüge geſchehen, weil ſowohl die Verwandten
des Titus ihren vollen Antheil, al auch Titu  U  8 elbſt Gleich  —  2
wertiges erlangt hat Die Application für ihn 3u ſeinen Lebzeiten
hat ihm göttliche Gnadenhilfe ebracht, durch we ?e vielleicht
vor ſchwereren Strafen des Fegefeuers iſt ewahrt geblieben; ſie hat
NI einen el der zeitlichen Sündenſtrafen abgetragen, we EL

vielleicht on noch im Fegefeuer abbüßen müſſen, und wegen
deren Abtragung bV nach ſeinem Tode wohl eln milderes Fegefeuer
wird beſtehen Aben Qher braucht Abundius nicht den ganzen
Schaden zu tragen. Er würde ſeiner Pflicht genügen, enn ETL für
tu allein nach deſſen ode einige Meſſen leſen würde. ngefähr
10 Meſſen cheinen dazu 3u genügen.

C die bis jetzt gemachte Unterſtellung entſpricht nicht
der Thatſache. Es leiben noch 25 Meſſen E Abundius noch
3 eſen hat, und we 7 nach dem wirklichen ode des Titus
leſen wird. Dieſe cheinen aber zu genügen, um das 3u ELr

füllen, wozu Abundius contractli ver  1 iſt Da Titus für ſich
und ſeine verſtorbenen Verwandten wollte geleſen haben, ⁰ iſt nicht
wahrſcheinlich, daſs EL für ſich allein mehr als die ru von —  II
Meſſen beabſichtigte: leſe kann ihm aber noch zugewendet werden.
In Wirklichkeit hat aber Abundius die Application der noch rück
ſtändigen Meſſen nicht ſo 3u machen, daſs ETL ſie für Titus allein
appliciere, ondern Cer hat ſie 3u applicieren 65  Ur Meinung des Titus
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nach dem Wiſſen und dem Willen des göttlichen Rathſchluſſe nd Er
barmens. ott weiß, was Itu bezweckte, und wie eit die chongeleſenen Meſſen appliciert ſind; ott kann alſo nach Maßſtab der
Abſicht des tu und nach ſeinem eigenen weiſen Imeſſen die Fruchtder noch rückſtändigen Meſſen verhältnismäßig austheilen. In welchemMaße dem Titus dadurch nach ſeinem ode geholfen werde, bleibt
immer der göttlichen Barmherzigkeit und Gottes gerechten Rathſchlüſſenanheimgeſtellt.

Valkenburg (Hollan ug miu

II (Civilehe, Civilſtandesbeamter, Civileheſchei⸗ung Zu den ver ängnisvollſten Eingriffen In die Freiheit der
Kirche und In das ewiſſen der Katholiken gehört die Zwangs  2civilehe, nach welcher der Q nuLr jene Ehen als giltig er  —
kennt, E vor dem von ihm beſtellten Beamten, nach der von
ihm aufgeſtellten Orm eſchloſſen worden ſind, ſich ſelber auch das
Recht vorbehält, Inter gewiſſen Vorausſetzungen die einmal Eſchloſſenen Ehen wieder 3u ſcheiden, und zwar nicht bloß durch Aufhebung des ehelichen Zuſammenlebens, ſondern In der eiſe, daſsdie bisherigen Eheleute einer neuen Ehe übergehen können. Zwarmuſs man ügeben, daſs auch der Staat bei Eingehung der Eheintereſſiert iſt, und daſs s- betreff der bürgerlichen Rechtsfolgen,E ſich mit dem Ehea  u verbinden, auch ſeinerſeits emne
gewiſſe Befugnis beſitzt Beſtimmungen 3u treffen Es iſt fernerLehre einer Anzahl von Theologen, welcher die Probabilität nichtabzuſprechen iſt, daſs die ſtaatliche Autorität für Nichtchriſten, Inſoweit ſie wenigſtens natürliche religiöf Vorſchriften 3u erlaſſen befugtwäre, ähnliche Vorſchriften, wie die Kirche für die chriſtliche Ehe,erlaſſen könne, welche auch das Eheband vor ott und dem ewiſſenberühren, obwohl andere gewichtige LehreFeſtzuhalten iſt aber für den Katholiken:

dies Recht beſtreiten.
Daſs die chriſtliche Ehe niemals als eln bloßes Rechts  2  —geſchäft ſondern als eine heilige, religiöſe Sache, als ein Sacramentaufzufaſſen iſt, welchES der Beurtheilung und Verwaltung der Kircheunterſteht, und daſs deshalb die katholiſche Kirche eine von ihr nichtanerkannte Verbindun, auch ſie den Staatseſetzen ntſpricht,nuLr als ein außereheliches, ſündhaftes Verhältnis anſehen kann.
Die Kirche hat das Recht zu beſtimmen, un welcher Formdie Ehe abgeſ

0, werden ſoll, und ebenſo beſtimmen, ob vonEinhaltung dieſ& Form die Giltigkeit abhängen ſoll oder nicht Siekann ihre Kinde

bürgerlichen Formaltäten 3u erf
halten, beziehungsweiſe ihnen geſtatten, auch die

üllen, jedoch ſo daſs dieſe immerauch nUur als bürgerliche Formalitäten betrachtet werden.
Die Kirche hat ferner das Recht, Ehehinderniſſe aufzuſtellenund jene Ehen, welche im Widerfpruch mit den von ihr hierüber


